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Lhren- Tafel
für die

aus dem Heide-er Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Gemeinde Trbcrch.
Unteroffizier

Franz 5ct)neider,
Gefallen am 1. April 1918.

Musketier
Wilhelm Hagel,

Gestorben am 21. April 1918.

»

Amtliche Nachrichten.
Freitag, den 26. d. Mts.. Nachm.

inLr~ 3,le,̂ aIb  Uhr werden die Kriegs-
jamillen-Unterstützungen ausbezahlt.
ni»?V ^ .ung- g-lder. welche im Termine
&r fir?Ä -ttn,cröcn' u-erden zu Gunsten
«er Knegsfürforge verwendet.

Eamberg, den 23. April 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.
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«sL ?5 ” ■"■m,s- M P--"b

Abgabe pro Kopf 100 qr. Preis ver
So 2'10 m - und Kalbfleisch

„ Neihenfolge.
5!’ 301—640 von 9- 10-einhalb Uhr

. 1 - 300 ven 10- 12 Uhr.
Meischkarten ohne Nr. sind ungültig.
Emnberg. den 24. April 1918.

Der Bürgermeister
Pipberger.«•«

...5 llellmlm litaelaie
21 ®°a"bncrsta9 ' den 25. d. Mts .. Nachm.

1- 85
86- 171

172- 251
252- 337
338- 422
423- 504
505- 640
Preis hierfür

dei Peuser für die Nr.
" Rumpf .
* ^ nngs .» otohl .nq

Müller^ " "
.. Rauch .

„i- Hartmann" " "
A yf^ pro Kopf 150 gr.

Tamberg, den 24. April 1918.
Der Bürgermeister:

"- - - Pipberger.
JiSwct Beriflöf oon

• Stangenspargel Dose zu 1.33 Mb.
E/echbohnen .. 1.40
2tangenschnlttbohnen„ 1.50 „

5 *Bth >e Erbsen „ 1.60
„ am Donnerstag, den 25. d. Mts.,

Ünmir 4'einhalb Uhr. Abgabe vorerst
5ön Wirtr 1 R » größere Familien

llan,û b 5 Personen2 Dosen
^berg, den 24. April 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Ml. "ttliNIlm SWUWAsel
im Rathaus am Donnerstag, den 25. d. Mts .,
Nachm, von 4-einhalb bis 5 Uhr und am
Freitag, den 26., Nachm, v. 12- 12-einhalb
Uhr. Preis per 100 Stück3.50 Mk.

Camderg, den 24. April 1918.
_ Der Bürgermeister.- Pipberger.

40. Jahrgang

Heute Vormittag ist wieder Hühnerfutter
eingetroffen.

Ausgabe am Freitag , den 26. d. Mts ..
Vorm, von 12—I2-eiuh. Uhr am Bullenstall
gegen vorherige Bezahlung im Rathaus.

Camderg, den 24. April 1918.
Der Bürgermeister: Pipberger.

Sr« MMNßW.
W. T. B. Großes Hauptquartier. 23. April.
Westlicher Kriegsschauplatz

Auf den Schlachtfronten blieb die Gefechts¬
tätigkeit auf zeitweilig auflebenden Artillerie¬
kampf und örtlichen Infanlerie-Unternehmun-
gen beschränkt.

Die englische Infanterie  war na¬
mentlich zwischenL e n s und Albert  sehr
tätig. Erkundungsabteilungen, die an zahlrei¬
chen Punkten gegen unsere Linien vorstießcn
wurden überall z u r ü ckg e schl a g en. Ver¬
geblich versuchte der Feind mit starken Kräf-
ten das am 21. April am Walde von Aveluy
verlorene Gelände wiederzunshmen und bei¬
derseits der Straße Bouzinlourt- Aveluy die
Bahn nördlich von Albert zu gewinnen In
mehrfachem verlustreichen Ansturm büßte er
Gefangene ein. An den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung.

In den beiden letzten Tagen wurder 3 0
kindliche Flugzeuge  abgeschofsen.

Leutnant B u ckl e r errang seinen 32., Leut¬
nant M e n k h o f f seinen 25. Luftsieg.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - nnd Prespa

See  sowie nordwestlich von Monastir Artille
rie- und Minenkampf. Deutsche Abteilungen
ließen westlich von M a k o v a in französische
Stellungen vor. Bulgarische Truppen wehrten
udlich des Doiran-Sees englische Teilangriffe

ab. Einige Franzosen und Engländer wurden
gefangen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 23. April, abends. (WTB. Arntl.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Sie SUe ms MmeAek erKmk.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 24. April.
Westlicher Kriegsschauplatz

Auf dem Schlachtfelde an der L y s und
an der Somme  blieb die Gefechtstätigkeit
vuf örtliche Kampfhandlungen beschränkt.
Nordöstlich von B a i l l l e u l erstürmten
wirdie Höhe von Bleugelhoek
und nahmen hier Franzosen gefangen. Östlich
von B a i l l e u l wiesen wir englische Angriffe
ab. Starke Vorstöße des Feindes nordöstlich
von B e t h u n e wurden in unseren Vorpo¬
stenlinien zum Scheitern gebracht. Vorfeld-
Kämpfe an vielen Stellen der übrigen Front
brachten Gefangene ein.

Ukraine.
In der Krim  haben Truppen des Gene

rals K o s ch Simseropol erreicht.
Der erste Generalquartiermeister LuLendorff.

Rittmeister Freiherr von Richt¬
hofen  ist von der Verfolgung eines Geg¬
ners über dem Schlachtfelde an der Somme
nicht zurückgekehrt. Rach englischem Bericht
ist er gefallen.

Osten.
Finnland.

Die unter dem Befehl des Generals von
der Goltz stehenden Truppen haben die Eisen¬
bahnknotenpunkteR y v i n g e und R u sh i -
m a e k i genommen und nördlich von L a n t i
die Verbindung mit der finnischen Armee her-
gestellt.

Das „Berner TagNatl" schreibt zur Kriegs¬
lage: Die deutsche Heeresleitung hat ein un¬
glaubliches Iangensystem angewendet. Die
englisch-französische Front sieht sich in verschie¬
dene Abschnitte zerlegt. Jeder einzelne der¬
selben kann je länger, desto mehr in die von
Hindenburg hergesteüte Zange genommen wer¬
den und die gesamte Front wird auf diese
Weise zerbrechen und muß abbröckeln. Wäh¬
rend Hindenburg sicherlich in dieser Lage ei¬
nen klugen Rückzug ausgeführt hätte, ver¬
steift sich Foch auf hartnäckigen Widerstand,
der auf die Dauer alle Reserven zerreißt und
einzig eine Verzögerung des Offensiotempos
erreicht. Im Verlauf dieses auf eine längere
Zeitdauer zu veranschlagenden Feldzuges wird
man aber sehen, daß die Franzosen und
Engländer ihrem Schicksal nicht
mehr entrinnen können nnd daß
die Front im Westen in Stücke
g eschl a g e n wird,  um schließlich ihrer un¬
ausbleiblichen Zerschmetterung entgegenzugehen.

Ml : 689,889 Ihm.
Berlin. 22. April. (WTB. Amtlich.) Im

Monat März sind insgesamt 689,000 Brutto¬
registertonnen des für unsere Feinde nutzbaren
Handelsschiffsraums vernicht:! worden.

Der unseren Feinden zur Verfügung ste¬
hende Welthqndelsschiffsraum ist somit allein
durch kriegerische Maßnahmen seit Kriegsbe
ginn um rund

16,469,000 Bruttoregistertonnen
verringert worden.
Der Chef des Admiraistabes der Marine.

Berlin, 23. April. (WTB. Amtlich.) Eine
unserer Patrouillen stieß am 20. April nach-
mittags im Grenzgebiet der Deutschen Bucht
nördlichT e r sche l l i n g auf leichte feindliche
Streitkräfte, die sich nach kurzem Feuergefecht
mit höchster Fahrt zurückzogen. Der Feind
hat mehrere Treffer erhalten. Unsere Slreit-
kräfte haben keine Beschädigungen und keine
Verluste erlitten.

Aichthofen gefallen!
Berlin, 23. April. Rittmeister Frhr. v.

Nichthofen ist gestern an der Somme nach Er¬
ringung seines 80. Luftsieges im Luftkampf
gefallen.  Tiefe Trauer wird allenthalben
diese schmerzliche Nachricht erwecken.

Der letzte Flug.
Uber den letzten Flug meldet Wolff fol¬

gende Tatsachen:
WB. Berlin. 23. April. (Amtl.) Am 21.

April ist Rittmeister Manfred Freiherr
v. Richthofen nicht von einem
Iagdflug  an der Somme zurückgekehrt.
Nach übereinstimmenden Wahrnehmungen seiner
Begleiter und verschiedener Erdbeobachter stieß
Richthofen einem feindlichen Jagdflugzeug in
der Verfolgung bis in eine geringe Höhe nach
als ihn eine Motorstörung zur Landung hin¬
ter den feindlichen Linien zwang. Da die
Landung glatt verlief, bestand die Hoffnung,
daß Frhr. o. Richthofen unversehrt gefangen sei.

Tine Meldung des Reuterschen Bureaus
vom 23. April läßt jedoch keinen Zweifel da¬
rüber, daß Rittmeister Frhr . v. Richthofen den
Tod gesunden hat. Da Richthofen als Ber-
olger von seinem Gegner in der Luft nicht

getroffen worden sein kann, so scheint er einem
Zufallstreffer von der Erde zum Opfer ge»
allen zu sein. Nach einer englischen Meldung

wurde Frhr. v. Richthofen auf dem Kirchhof
in der Nähe seiner Landungsplatzes am 22.
April unter militärischen Ehren bestattet.

Richthofens Beisetznng.
WTB. Paris . 23. April. (Nichtamtlich.)

Der Korrespondent der Agence Havas ander
englischen Front telegraphiert über die Bei¬
setzung Ni cht Hofens,  daß ihm die mili¬
tärischen Ehren in vollem llmfange erwiesen
wurden. Ein Geistlicher nahm nach dem ang¬
likanischen Ritus die gottesdienstliche Handlung
vor. Sechs englische Fliegeroffiziere trugen
den Sarg zur Gruft und legten Kränze mit
den deutschen Farben namens des Hauptquar¬
tiers einer Brigade und mehrerer Geschwader
darunter eines australischen, nieder. Einer
dieser Kränze trug die Inschrift: „D e m
tapferen und würdigen Feind  e."

Nachdem er in der Luft achtzigmal unbe-
strittener Sieger geblieben war, hat Rittmeister
Freiherr oon Richthofen seine Treue zum
Vaterlande mit dem Tode besiegelt. Unbesiegt
ist er gefallen, wie Volke, wie Immelmann
wie so mancher unserer tapferen Luftkämpfer.
Noch stehen die Umstände, unter denen sein
jäher Tod erfolgte, nicht genau fest; aber das
eine ist sicher, es war ein unglücklicher Zufall
der ihn uns enlng.

Mit Bangen verfolgte man schon längst die
Meldungen der Obersten Heeresleitung und
jeder neue Sieg des tapferen Manfred von
Richthofen weckte den Stoßseufzer: Wenn ihm
nur nichts geschehen möchte! Die Nachricht
von seinem Tode trifft uns tief, trifft das
ganze deutsche Volk, jeden einzelnen, als ob
ihm ein naher, lieber Verwandter gefallen
wäre. Voll tiefster Trauer stehen wir dem
Walten des Geschicks gegenüber, aber beugen
kann uns des Schicksals harte Hand nicht.
Wir wissen, daß mit Richthofen die Schar der
Lufthelden nicht beendet ist. Seine Kameraden
und Schüler sind da, sein Werk fortzusetzen.
Derselbe Geist, der ihn beseelt-, lebte in den
Helden, die vor ihm gefallen sind, dieser Geist
lebt auch in den Kämpferu, die ihm folgen.
Manfred von Richthofen ist lot, aber der Hel¬
densinn, die todverachtende Tapferkeit, die
glühende Vaterlandsliebe und der stähletne
Siegesw'lle der Luftkämpfer lebt und loht in
ungestümem Betätigungswunsche, lebt und loht
in Hunderten und Tausenden.

Lokales und vermischtes.
§ Eamberg, 25. April. Wir machen auch

an dieser Stelle noch besonders darauf auf-
merksam, daß auf Veranlassung der Hand-
werkskammsr zu Wiesbaden morgen
Freitag,  nachmittags 3 Uhr, in Lim-
bürg („Alte Post") eine Handwerker-
Versammlung für die Tüncher , Ma-
ler , Anstreicher , Schreiner und
Blaser  des Kreises Limburg ftattfindet.
Am Samstag  findet um dieselbe Zeit eine
Versammlung der Spengler , I n sta I I a.»
Ieure und Schuhmacher  des Kreises
Limburg statt. Die Zeitoerhältniffe, insbeson¬
dere die Rohstoffversorgungdes Handwerks,
erfordern dringend den Zusammenschluß der
Handwerker. Darum auf nach Limburg ihr
Handwerksmeister. (Siehe Inserat.)

f  Erbach, 25. April. In dem blutigen
Ringen im Westen hat wieder ein Sohn unse¬
rer Gemeinde sein Leben ausgehaucht. In
den schönsten Iünglingsjahren riß der Krieg
den Musketier Wilhelm Nagel  aus
seiner friedlichen Beschäftigung. Treu dem
Rufe des Königs erhielt er feine militärische
Ausbildung und zog mit unseren siegesge¬
wissen Truppen nach Frankreich. Eine Kugel
bereitete dem jugendlichen Helden ein ver¬
frühtes Ende. In ihm beklagen wir das
vierte Opfer seit Beginn der letzten Offensive.
Ehre seinem Andenken.

* Esch, 25. April. In den letzten harten
Kämpfen fiel der 23-jährige GeorgS chü t t i g,
Sohn des Theodor Schütlig. Ehre seinem An¬
denken!

Verantwortlicher Red. und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camderg.



vie Ärbeitsn Lcs NeichLtages.
Der Deutsche Reichstag hat seine Arbeiten

Wieder ausgenommen und sieht sich einer Fülle
gcietzgeb-n'cher Arbeiten, die aus dem Gebiete
der inneren Politik, der Finanzwirnchau, der
sozialen Vför'oiflc und der parlamentarischen
Reform liegen. Auch diesmal bildet, !o schreibt
die ,Rcr)d. All arm. Zig/ das größte und
w'chi abe Stück des rer den Arbeiisprogramms
die rive'te Le'vng des Emis mit den Anseiu-
an , , ''tziiiigen über unendlich viele Einzelfragen
im An chlntz an die einzelnen Etatlapitel und
Tuet. Anse'nandericbunpen, die oil vor leeren
Di'Kuuen und bei schwach besetztem Hause vor
' ch ch-ben, denen jedoch im Lande diejenigen
Gcb." >te>le, djejeniaen Schichten oder Gruppen
der Bevölkerung. die sie gerade angehen, ein
r m >o lebbaiteres und sachlich lies begründetes
Injei esse entgegenchingen. Es sind die Aus-
tvrächeu. in denen der einzelne Abgeordnete als
Bcaivtiagler seines Wahllreises zu Worte kommt,
während er be-- den grytzpolitischen Redeturnieren
der allgememeu Äoibeiatnug in der ersten
Letungd"-'- »̂a!s den Bomtzt den Parleüübrern
läht, die als sogenannte Beiussparlamentarier
in der eilten Linie des Parteikampsesstehen.

An den Reichstag treten wichtige Aufgaben
am dem Gebäre der Kriegsw'rlschait und der
Sozichpolsttk heran. Was den elfteren Punkt
betnssi. so ist die Auiaabe der Bottsverttelung
vorwiegend kritischer Natur, und das Recht der
Kritik und Kontrolle wird von Vollversammlung
und Aus chnß mit Gruft und Gründlichkeit wahr-
geuoiumeu. Darüber hinaus aber erscheinen
Vorlagen und Anträge, die über die Kriegs¬
wirtschaft hinweg— in erträgliche Übergangs¬
und gesunde Friedenswirtschaft führen
und weilen Kreisen der Bevölkerung
die Möglichkeit wirlschafilicher, kuliurellcr
und rassenhygienncher Erstarkung geben
sollen: Heranziehung der Arbeiterverbände
zur Mitmiik,ing a»r allen Gebieten
des WittschailslebcnS, Errichtung von Arbeits¬
kammern, Ausbau der Tarifverträge und des
Emiguiigswesens, der Wohnungspolilik und der
Bevölkerungspolitik. Die Reichsregierung, die
ihre Haltung diesen Problemen gegenüber durch
Teilnahme der Vertreter verschiedener Zentral¬
behörden an der erwähnten Versammlung zum
Ausdruck brachte, hat auch schon ein gut Stück
positiver Arbeit geleistet, indem sie dem Reichs¬
tage einen Gesetzentwurf vorlegte, der den Auf-
talt zu einer großzügigen, weiiausgreifenden
Reform auf dem Gebiete der Devölkerungspolitik
bilden soll.

Ein ganz besonderes Kapitel in dem Arbeits¬
programm de? Reichstages wird die Finanz¬
politik bilden. Im Mittelpunkte der Erörterungen
über dieses Thema werden die neuen Steuer¬
vorlagen stehen, die früher oder später einmal
kommen müssen. Weder die Regierung, die die
ungeheuren, von dem Kriege und seinen Begleit¬
erscheinungen verschlungenen ungeheuren Büttel
ansordern, noch der Reichstag, der sie bewilligen,
noch auch die Bevölkerung, die sie ausbringen must,
erwarten hier besonders freudige Überraschungen.
Das liegt in der Natur der Dinge, mehr noch in
der menschlichen Natur. Denn niemand hat
eine übermäßige Freude am Zahlen. Hier steht
jedoch eine eiserne Nolwendigkeit vor Negierung,
Volksvertreiung und Steuerzahlern, und die
letzteren werden sich mit dem Gedanken trösten
dürfen, daß auch die größten finanziellen Opfer
nicht entfernt an die Opfer an Leben und
Gesundheit— und auch an wirtschaftlicher
Kraft— heranreichen, die seit Jahr und Tag
draußen kämpfende Brüder und Söhne auf
dem Altar des Laierlandes bringen.

Der Reichstag hat schließlich noch eine Auf¬
gabe, in die geschlossene Reihe der eingangs er¬
wähnten»Beauftragten des Wahlkreises" eine
Bresche zu legen durch die Annahme der soge¬
nannten kleinen Reichsiagsreform, die einige
großstädtische Wahlkreise zu einem Wahlkreis-
gebitte vereinigt und für dieses unter Ber-
mehrung der Zahl der Abgeordneten die Ver¬
hältniswahl einsühren will. Darüber ist bereits
von allen Parieren viel gesagt und geschrieben
worden, es ist viel an denr Entwürfe ausge-
setzt worden, aber keine Partei hat ihn in
Lausch und Bogen grundsätzlich abgelehnt. Man

Der f>awberr von lubenow.
7J Roman von Arthur Zapp.

, (Fortsetzung.)
Der Konsul strich mit seiner Rechten über

seinen spitz gehaltenen weißen Vollbart und
lächelte ein wenig. In seinen ehrwürdigen
Mienen spiegelte sich Wohlwollen.

»Ich habe in meinem langen Leben viel
gesehen," sagte er, „ich habe Welt und Menschen
kennen gelernt in allen fünf Erdteilen, ich habe
Freuden und Leiden der Menschen aller Stände
kennen und mitfühlen gelernt. Eie, Herr Lube-
uow, gehören zu jenen auserlesenen, beneidens¬
werten Sterblichen, die man mit dem Zauberwort
Millionär bezeichnet, mit jenem Wort, das alle
Herrlichkeiten der Welt rinzuschließen scheint.
Und dennoch, Herr Lubenow" — der Sprecher
befiele seine dunklen Augen durchdringend auf
den erstaunt aufhorchenden jungen Mann —
„dennoch fühlen auch Sie sich nicht glücklich,
nicht voll befriedigt. Auch Sie haben Wünsche,
nach deren Erfüllung Sie sich sehnen."

Doktor Bär machte eine Pause. Karl Lube-
now neigte sich, unwillkürlich interessiert und
innerlich bewegt, vornüber.

Der würdige alle Herr fuhr fort: „Sie
haben mir immer Sympathie und Interesse ein-
pSflö'-f, wenn ich auch nicht den Vorzug habe,
tu Ihren näheren Freunden zu zählen. Und
deshalb würoe es mir zu einem besonderen
Vergnügen gereichen, Ihnen behilflich zu sein,
den Wunsch, den ich bei Ihnen als Menschen¬
kenner und als Kenner der deutschen Ber-
MUniffe vortussebe. zur Erfüllung zu bringen."

kann demnach annehmen, daß er eine stattliche
Mehrheit finden und in der vorliegenden oder
wenig veränderten Form Gesetz«erden wird.
Damit würden zum ersten Male auch Vertreter
von Minderheiten in den Reichstag einziehen,
Abgeordnete, die nicht Vertreter eine? Wahl¬
kreises sind, sondern einer Partei oder einer
Gruppe in einer Gesamtheit von Kreisen.

So findet der Reichstag ein gerüttelt Maß
Arbeit. Und es ist nur zu hoffen, daß er sie
in dem Geiste erledigt, der uns jetzt, angesichts
der Ereignisse an der Westfront, am meisten
nottut, im Geiste der Einigkeit und Versöhn¬
lichkeit, denn in letzter Linie handelt es sich ja
bei allen und allem um das Wohl des gemein¬
samen Vaterlandes.

Das neue Seßarab ich.
über die Umstände, unter denen sich die

Vereinigung Beßarabieus mit Rumänien voll¬
zogen hat, wird folgendes bekannt: Der Haupi-
anteil an den Vorbereitungen gehört dem
rumänischen Politiker Stere, der ein geborener
Beßambier ist und d?r seit langem für die Ver¬
einigung Beßarabieus mit Rumänien wirkt. Er
begab sich nach Kischinew, und es gelang ihm,
den Landesrat von Beßarabien für seinen
Zweck zu gewinnen. Nachdem alles vorbereitet,
erschien der Ministerpräsident Marghiloman
in Begleitung des Kriegsminister Harseu und
anderer Würdeniräger am 8. April im Lande?
rat, um die Bedingungen bekanntzugeben, unier
denen die Vereinigung erfolgen sollte. Er zog
sich dann zurück, um im Militärkommando von
Kischinew das Ergebnis der Beratungen des
Landesraies abzuwarlen. Die Abstimmung im
Landesrat war namentlich. Es stimmten 84
Abgeordnete jür die Vereinigung, 36. darunter
die Juden, enthielten sich der Stimmabgabe
und drei Russen stimmten gegen die Ver¬
einigung. (Nach Angaben der Ukrainischen
Telegraphen-Ageittur stellt sich das Stimm«
Verhältnis folgendermaßen dar: 86  jür, 3 gegen,
33 Siimmenenihaliungen, 13 abwesend.) Nach¬
dem das Ergebnis der Abstimmung Marghiloman
telephonisch miigeieilt worden war, begab sich
der Ministerpräsident in den Sitzungssaal des
Landesraies, bestieg die Rednertribüne, von wo
aus er die Vereinigung feierlich proklamierte.
Es fand dann in der Kathedrale ein Gottes¬
dienst statt. Ein Festessen am Abend zu Ehren
der Beßarabier beschloß den Tag.

Der Beschluß des beßarabischen Landesraies
hat solgendeu Wortlaut: „Im Namen des beß-
arabischen Volkes eillärt der Landesrai: Die
Moldauische Volksrepublik, die zwischen dem
Dnjestr, dem Prulh und dem Schwarzen Meer
und der alten Grenze gegen Österreich gelegen
ist, und die vor mehr als hundert Jahren dem
Leibe der alten Moldau entrissen wurde, ver¬
einigt sich heute mit dem Baierland Rumänien
auf Grund der geschichilichen und nationalen
Rechte und auf Grund des Selbstbestimmimgs-
rechtes der Völker."

In den Bedingungen, die der Vereinigung
zugrunde liegen, heißt es u. a. : „Der jetzige
Landesrat bleibt weiter bestehen zur Lösung
der Agrar- Reform. Beßarabien behält eine
Provinz- Autonomie. Der Landesrat geht in
Zukunft aus allgemeinen, direkten und geheimen
Wahlen hervor. Die bestehenden Gesetze und
die örtliche Verwaltung bleiben weiter
bestehen und können vom rumänischen Parla¬
ment nur unier Mitwirkung der beßarabischen
Abgeordneten geändert werden. Beßarabien
wird an der Regierung durch zwei Minister ver¬
treten sein, die jetzt vom Landesrat ernannt
werden, in Zukunft aber aus den beßarabischen
Abgeordneten des Parlaments hervorgehen.
Beßarabien entsendet nach dem Verhältnis seiner
Bevölkerung Abgeordnete in das rumänische
Parlament. Diese Abgeordneten werden auf
Grund des allgemeinen, direkten und geheimen
Wahlrechts gewählt. Die persönliche Freiheit, die
Presse-, Rede-, Glaubens- und Bersammlungs-
sreiheit wie auch alle sonstigen Freiheiten werden
durch die Verfassung garantiert. Das rumänische
Parlament wird die Einbernfung einer Kon¬
stituante beschließen, in der auch die beßarabischen
Abgeordneten vertreten sein werden, um alle
diese Grundsätze und Garantien festzulegen.'

„Aber—' rief Karl Lubenow in einem
eigentümlichen Zustande von Befangenheit,
Verwirrung und unbestimmter freudiger Hoff-
nung, „ich begreife nicht, ich verstehe Sie
nicht—"

Der alte Herr lächelie, erhob sich auffallend
leicht für seine Jahre, trat dicht an den sich
ebenfalls erhebenden jungen Mann heran und
klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter.

„^kein lieber, junger Freund, sollten Sie
mich wirklich nicht verstehen? Sind Sie wirklich
ganz wunschlos? Fehlt Ihnen nichts zu IhremGlück?'

Der junge Mann lächelte verlegen. „Ganz
ohne Wunsch ist wohl niemand, Herr Konsul.'

Der würdige alte Herr wiegte bedächtig sein
Haupt.

„Gewiß nicht. Sie sind jung, Sie sind
rsich, sie besitzen geistige und gesellschaftliche
Bildung. Sie erfreuen sich eines angenehmen
Verkehrskreises, haben Freunde, die der besten
Gesellschaft angehören, und dennoch vermissen
Sie etwas schmerzlich, Sie entbehren jener
Eigenschaften, die Sie befähigen würden, sich
unter jenen Herren als gleichberechtigt zu fühlen
und als gleichberechtigt anerkannt zu werden.
Ihnen fehlt die gesellschaftliche Bedeutung, ein
^esellschafllicher Rang. Habe ich Recht, Herr

Mit verwunderien Augen sah der junge
Fabrikbesitzer den sonderbaren Mann an, der das
geheime Sehnen seiner ehrgeizigen Seele so
treffend erriet.

„Allerdings," stammelte er halb beschämt,
halb von seinem Berlanaen aetrieben. . allerdings.

In Iaffy kand ein« Feier der Bereinigung
statt, an der außer den rumänischen Ministern
auch die beßarabischen Würdenträger teilnahmen.
Der König hielt dabei eine Ansprache, worin
er auf die Bedeutung der Vereinigung hinwie?.
In Kischinew soll im Herbst eine rumänische
Universität eröffne! werden. Die Vorbe¬
reitungen dazu sind bereits im Gange.
Wie aus Kiew berichtet wird, hat der Anschluß
Beßarabieus an Rumänien in der ukrainischen
Bevölkerung große Erregung hervorgerufen. In
der „Zentralna Rada", dem ukrainischen Parla¬
ment. wurde feierlich Einspruch erhoben und zu¬
gleich bei dem deutschen Vertreter in Kiew an¬
gefragt, wie sich Deutschland dazu stelle. Natür¬
lich konnte nur erklärt werden, daß die An¬
gliederung eine innere Angelegenheit Deßarabiens
sei. Sie ist von Deutschland weder veranlaßt
worden, noch werde sie verhindert werden.

effeS tu Frankreich. Die innqSfisch« Brest, v
gnißt im allgemeinen die Enthüllungen Li».

pGlitiscbe RunÄlebau.
Deutschland.

"Die grundlegenden Vorarbeiten  für
die spätere Überführung der Heeres¬
angehörigen in das Wirtschafts¬
leben  sind nunmehr abgeschlossen. Sie haben
in engstem Zusammenwirken der Heeresverwal¬
tung mit den Reichs- und Staatsbehörden und
den maßgebenden Organisationen des Wirt¬
schaftslebens stattgefunden. Die besonders wich¬
tige Frage der Arbeitsvermittlung ist bis ins
einzelne mit Fachkennern des Arbeitsnachweis-
Wesens, der öffentlichen Nachweisorganisationen,
der Arbeitsnachweise der Arbeitgeber und der»-
Arbeitnehmer durchgearbeiiet worden. Die ’
näheren Bestimmungen werden rechtzeitig be-
kannigegeben werden. Es besteht jedenfalls
nicht die Gefahr, daß irgendeine Benachteiligung
einzelner Schichten einireten kann. Augenblick¬
lich kann allen Kreisen nur dringend empfohlen
werden, sich durch keinerlei Nachrichten beun¬
ruhigen zu lassen. Die Heeresverwaltungwird,
wenn die Zeit dazu gekommen sein wird, die
Überführung der Heeresangehörigen in das
Wirischasisleben vorsorglich durchführen.

* In einer Mitgliederversammlung des Ver¬
bandes Mitteldeutscher Industrieller erstattete
Dr. Weber-Berlin, Vortragender Rat im Reichs-
wirtschaftsamt, ein Referat über Übergangs¬
wirtschaft und Steuerpolitik. 'Die
Reichsleiiung denke nicht daran, Zwaiigssyndikctte
zu schaffen, die auf die Dauer berechnet seien.
Aber auf allen Gebieten, namenilich auf dem
der Volksernährung, werde nun einmal die
Mitwirkung des Reiches nicht zu entbehren sein.
Das Problem des Frachiraiünes habe durch den
Zusammenschluß der Reedereien bereits seine
Lösung gefunden. Für die einzelnen Gewerbe¬
zweige sei die Schaffung von Wirtschaftsstellen
geplant.̂ Von ausschlaggebendem Einfluß' auf
die Ubergangswirischaft werde die künftige.Ge¬
staltung der Steuerpolitik sein. Die vom Reichs¬
schatzamt geplante Robsioffbesteuening berge in
ihrem Ausbau große Gefahren für die ^ port-
industrie.

*Wiener Blätter erfahren von unierrichieter
Seite: GrafCzer n i n hat in die Urschrift des
Brieses Kaiser Karls an den Prinzen Sixtus
von Parma Einsicht genommen. Die Urschrift
steht vollständig im Einklang mit der über den
Kaiserbrief veröffenilichien Kundmachung unseres
Ministeriums des Äußern vom 12. April. In
diesem Schriftstück ist weder ein Auftrag an den
Prinzen Sixtus enthalten, den Brief Kaiser
Karls irgend jemandem mttzutrilen, noch steht
ein Wort über Belgien darin. Der auf Elsaß-
Lothringen bezügliche Satz deckt sich vollständig
mit der vom Ministerium des Äußern veröffent¬
lichten Fassung. Gcas Czernin,  der die
Geschäfte niederlegt, sobald sein Nachfolger im
Ministerium des Äußeren ernannt ist, wird sich
als Führer einerBrigade  an die italie¬
nische Front begeben. Der scheidende Minister
des Äußern ist in seinem Militärverhälinis
Generalmajor.

* Der Streitfall Czernin - Cle-
men cea u steht im Vordergründe des Jrtter-

menceaus, Eembat fragt in der,Humomft<h
eigentlich der besonnene Pichon gebliebenW
Clemenceau treibe eine Politik, als 06  *
Zeitungsartikel schreibe. Auck,Pahs' be»q^
daß eS nicht im Interesse Frankreichs iw
könne, durch eine sarkastische Polemik die Sw
pathien des Kaisers von Österreich zu ^
scherzen. Selbst ,Action Franyaise' « irndert fi*
sowohl über die Veröffentlichung des Kaiser,
briefes, al? auch über die Ergebnislosigkeit d„
Unterhandlungenzwischen Frankreich und Qster.
reich. Der französischen Diplomatie müffes>»
Vorwurf der Nachlässigkeit und Ungeschicklichkeit
gemacht-» erben.

* Verschieden« Blätter melde«, baß g»
zeichen für eine Krisis in der englisch,,
Regierung  vorhanden sind, weil Mitglichq
der Arbeiterpariei und auch die Mehrheit btt
Liberalen gegen die irische Dienstpflicht ist. Z^
sollen beide Parteien von dem Kabinett da,
Versprechen erhalten habe», daß die Dientzpsttz
in Jrlandrnicht zwangsweise eingeführt werde,
soll, bevor das Selbstverwaltungs-Gesetz anze-
nommen ist, aber die führenden Mitglieder b«
Arbeiter-Partei sollen die Minister, welch,

»ihrer Partei gehören, darnnter Barne», MitM
der Kriegskabinetts, aufgefordrrt habe«, sastg

»zuvückzutreten.

«DerzDenat der Der. Staate« hat «ta,
Gesetzentwurf angenommen, nach de« Frank,
reich  und anderen Ländern Vergüt,
für jeden durch Maßnahme deS amenkamschei,
Militärs verursachten Schaden zugesagt«ab.
Das Repräsentantenhaus hat die Vortag, sch«,
früher angenommen.

CXnrere Siege im Melden.
Wirtschaftliche Wirkung «».

Die deutschemSiege in Frankreich sind nicht
nur strategisch und politisch von größter Be>
deutung, sie haben auch gewaltige wirtschaftlich, ,
Auswirkungen. Denn von den beidenH«P>
eisenbahnverbindungende» industriellen(«nj.
lischen) Nordfrankreich mit Paris «nb dem
übrigen Frankreich ist die eine bei Montdidi«
unterbrochen, während die andere — übrr
Clermont— nur noch 4% Kilometer von
unserer Front entfernt und daher im wirksamste»
Bereich unserer Geschütze liegt. DaS Zusammen¬
wirken der englisch-französischen Heere ist da
durch schon jetzt ganz wesentlich beeinträchtigt, i

Aber auch wirtschaftlich bedeutet diese Ab¬
schnürung für Frankreich eine arge Bedrohung.
Die abgeschnittenen Eisenbahnlinien bilden
Frankreichs wichtigste Kohleniransportstrecken.
Die meisten französischen Kohlengruben, soweit
sie nicĥ in deutscher Hand sind, befinden sich
im eiWschen Nordsrankreich. Die sranzöWe
Kohlenerzeugung wurde im Jahre 1917 auss
äußerste gesteigert, doch vermochte sie den
Bedarf kaum zur Hälfte zu decken. Der Fehl¬
betrag sollte über See kommen, aber er kan
nur zum Teil, dafür sorgten unsereU-Boote.

Zur Seettansportkrisis tritt setzt die gleiche
Not jür die Landwege, denn die eine der Trans¬
portlinien ist' bereits in deutschem Besitze und
die andere ist zumindest gefährdet, wenn nicht
unterbrochen. Außerdem kommt wohl während
der Schlacht kein einziger Waggon Kohle aus
Nordfrankreich heraus, da die übrig gebliebenen
Bahnlinien infolge der englischen Niederlage
mit Truppen und Kriegsmaterialiransporie
völlig überlastet sind. Und nach der Schlacht
werden mindestens die strategischen Anforde¬
rungen an die den Franzosen etwa noch übrig
gebliebenen Linien die wirtschaftliche Aus¬
nutzung dauernd auf ein Mindestmaß herab¬
drücken.

So wird das Kohlen^
Nordsrankreichs gerade in
die Schiffsraumknappheitunserer Feinde immer
unerträglicher wird, zu einer Insel. Frankreich
steht vor einer Kohlennot, die den ftalienischeu
Kohlenmangel noch übertteffen wird und i«
Vergleich zu der der Mangel an Brennstoffen,
dem wir in Deutschland ausgesetzt waren, äußerst
geringfügig erscheinen muß.
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ich habe schon manchmal daran gedacht, daß
es mir bei meinen gesellschafllichen Beziehungen
von Nutzen wäre, wenn ich irgend einen Titel
besäße."

Der Konsul nickte.
„Ich bin in der Lage, Ihrem durchaus ver¬

ständlichen und berechtigten Verlangen zu ent¬
sprechen,' sagte er und sich in den Schultern
reckend, stihr er mit Würde und Selbstgefühl
fort: „Ich habe sehr intime Beziehungen zu
außereuropäischen Höfen. Ja , ich kann sagen,
daß ich mit Seiner Durchlaucht dem Fürsten
Saraki auf durchaus freundschaftlichem Fuße
stehe und auch mit dem Souverän des Nach¬
barstaates, dem Scheich von Jbi, unterhalte ich
die besten Beziehungen."

Wieder stieg eine Empfindung von Miß¬
trauen und Widerwillen in dem jungen Fabrik¬
besitzer auf.

„Jbi ? . Saraki?' sagte er. „Sie ent¬
schuldigen, ich habe diese Namen noch nie ge¬
hört."

„Wirklich nicht?" Konsul Dr. Bär zeigte
eine überraschie Miene. Dann lächelte er.
„Allerdings, es ist ein wenig weit ab. Jbi und
Saraki sind ein paar Vasallenstaaten in Arabien.
Beide unterstehen den: Protektorat seiner Ma¬
jestät deS Sultans der Osmanen. Im übrigen
ist mein Freund Fürst Achmed Saraki sou¬
veräner Herr und regiert mit unumschränkter
Gewalt. Es ŵürde mir ei» Leichtes sein, für
Sie irgend eine Auszeichung bei Sr .Durchlaucht
zu erwirken.'

Den jungen Fabrikbesitzer überlief es heiß
und kalt. Es war eine sehr unbebaalichr»

yuälende Stimmung in ihm, das niederdrückende
Gefühl eines Menschen, der eine beschämende
Enttäuschung erfährt. Sr hatte schon hie und
da von Leuten gehört, die aus der Vermittlung
von Titeln aller Art als Agenten kleiner geld-
bedürftiger Ländchen und Höfe ein Geschäft
machten. War der ehrwürdige Doktor Bär,
den er bisher immer für einen tadellosen
Gentleman gehalten, einer dieser gewerbs'
mäßigen Ausbeuter menschlicher Eitelkeit? E»
fröstelte ihn und ein unwillkürlicher Abscheu,
mit dem alten Herrn weiter zu verhandeln, er¬
hob sich in ihm. ,

„Ich danke," sagte er kalt, sich straff aus-
richtend, „ich kann von Ihrem liebenswürdigen
Anerbieten keinen Gebrauch machen. Ich
der Ansicht, eine Auszeichnung kann man nur
empfangen, wenn man sich durch vorher¬
gegangene Verdienste einen Anspruch daraus er¬
worben hat."

Der Konsul nickte eifrig.
„GewißI Irgend eine verdienstliche LeisiM

müßte zunächst stattfinden. Selbstverständlich‘
Doch nichts leichter als das, mein lieberW
Lubenow. Saraki ist ein Land, das erstW
der Entwicklung begriffen ist. Die Natur W'
Saraki reich bedacht, die Vegetation ist/ '
üppigste. Die Hauptprodukte sind: ReiS,Zû «
Mais, Kakao usw. Auch der Ptincralreichttuu
ist bedeutend. Gold, Silber, Biel,  Eisen Jj®»
Kohle werden gefördert. Aber die Jstdust"'
fehlt noch gänzlich und in dieser Bezieh®®®
könnten Sie sich große Verdienste um das2®®®|erwerben."

.Die Sacke wäre docb etwas iebr uvb ,
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j>ic fäleider-Offcnfivc.
Berlin » im April.

-ni, viele andere ZentralisationSämter , lo
7,ch das ReichSbeNeidrmgsamt sich nicht

**' alS angriffslustig gegen jene gezeigt , die
' - betreuen sollte. Ironisch veranlag,e Leute
fV „ sogar hi» und da behauptet haben , daß
^sinngemäßer wäre, dieses Amt „Reich?.
^ . ,idung?>!elle" zu nennen . Die Aufgabe.
*Pjs fl? Amt sich jetzt gestellt hat , ist nämlich
” soiHem Umfang und ioll in einem ver-
A „nikmäß!g io, , kurzen Zeitraum bewältigt5,»rben, daß ielbst bei größter Tüchtigkeit von

ansehnlichen Problem gesprochen werden

<rje Arbeiter der Rüstungsindustrie und der
«̂ Wirtschaft gehören zu jenen Leuten , bei
" .„ n rrstens die Kleiderftage mit Luxusleiden-.. '»ii iim umS  St«

iffcn nichts zu tun hat , und die zweiten?
M über da ? Maß freier Zeit verfügen , das
t-uiegemeinhin notwendig ist . um sich Bekleidungs-
5atkiial ru „verschaffen ". Drittens spielt hier

der Geldpnnk ! eine besonders wichtige Rolle,
:v, ek sich nicht etwa um Sonn - oder Feiertags-
Bänder , sondern um Arbeitskleidung handelt.
kc.1 Material , über das die in Frage kommenden
Beilermassen verfügten , wurde im Berlaufe
Kl letzten Jahres derartig abgenützt , daß ein
gemeines Bedürfnis nach Ersatz sich nicht
»naer von der Hand weisen läßt . Und jetzt ist

die Keichsbekleidungsstelle verpflichtet,

sondern auch die Genußmittel sind z„ pem Kkgriff
zu rechnen. letztere aber ehen nur , in<oweii sie a!«
ltebensmitte ! onzufchcn sind, so ' daß also Ersatz-
Tabakwnren der Derordnima nicht unterliegen In
einer neuen Bekanntmachung des Staatssekretär « de«
Kri«aSernätiruna »amiS sind GrunKätzr tür d!« Er-
te-lunz und Bersaguna der Genehmigung von
ErtatztebenSMiltetn veröffentlicht. In diesen Richt¬
linien sind sowohl die allgemeinen Gründe für
Nichtgenehmigung von Ersatzteben«mitteln aufgesührt,
als auch besondere Richtlinien für die Beurteilung
bei der Zulassung oder Ablebnung einzelner Grupven
von Ersatztebensmittetn . und zwar von Backvutver,
Ei -Ersatz, Vanillinpulver und ähnlichem, Gewürz¬
ersatz. Kunsthonig - , Marmeladen , Gelee-, Pudding¬
pulver u . dergl ., Würzen , bchlrakten, Satatwürzcn,
Salattunken und Tee -Ersatz, bekanntgegeben.

Von ]Vah und fern.
Öffentliche Gebete für die Beendignng

des Krieges . In der Diözese Breslau sind

an industrielle Werke verkauft , wo er von der
Militürüberwachungsstelle zum Teil noch be-
schlagnahmt werden kannte . Mehrere der
Täter , darunter auch Bahnangestellte , wurden
verhaftet.

Der Gchatz im Kohlenkasten . In einem
Fallen schmutz!,enZeitungspapiers , den einKnabe
in Dresden von einem Mädchen geschenkt bekam,
fand ein anderer 16 jähriger Knabe in einem
Kohlenkasten , als er nach etwas Lesbarem suchte,
für 20000 Mark Kriegsanleihe und Schatz¬
anweisungen versteckt. Obwohl diese Wertpapiere
bereits vor längerer Zeit verloren sein müssen,
hat sich bisher der Eigentümer noch nicht ge¬
meldet.

Durch ein Meteor getötet . In einem
großen Teile Bayerns und Tirol wurde in den
letzten Tagen ein großes Meteor gesehen , von
dem mächtige Funlenbüschel abspraugen . Wie
nun aus dem Mölltale gemeldet wird , fiel in

Ei « dritter fleischloser Dag in Italic » .
Nach Meldung des .Corriere della Sera ' tritt
laut Regierungserlaß zu den beiden fleischlose«
Tagen in der Woche ein dritler hinzu.

Fräulein SchiffSkapitän . Wie üalienische
Blätter melden , ist einem Mädchen aus dem
italienischen Hafenstädtchen Viareggio die Führung
eines Frach -dampsers anveriraut worden . Elisa
Belluomini , so heißt das ^Mädchen , hatte von
Kind an den Wunsch , „Seemann " zu werden.
Jetzt , in der Zeit der Männernot , fand sie Für¬
sprache und wurde in eine Seemannsschule aus¬
genommen . Sie soll dort bald zu den besten
Schülern gehört haben.

ftuf dem Schlachtfeld im Melken.

Kfj0 »•- _ — jj,, v W -*v vwj.v.,
Mihalb der nächsten 6 Monate für Rüstungs-
jn&ufirie und Landwirtschaft die Kleinigkeit von
*M000 Kleidern auszubringen l

km Kunststück, um deffen Vollführung man
4i>; fragliche Amt nicht zu beneiden braucht.
Mst Mißgünstige werden gestehen müssen,
r-ß es hier gilt , einer Herkulesarbeit Herr zu
xaden. Aber auch in diesem Falle muß die
Austeilung weiter zurückgreifen und die Frage
louftoerfen: war es notwendig , die Dinge so¬

tt gedeihen zu lassen ? War es notwendig,
warten, bis die tatsächliche Sachlage diese

Mnbestellung nötig machte ? Hätte man
1 mit der gerade an Arbeftsstätten naiür-
i besonders schnellen Abnützung rechnen

,r  dementsprechend schon vor langer Zeit
Mil beginnen müssen , nach und nach die not-
«endigen Vorräte bereitzustellen ? Leider sind
«ke diele Fragen nicht mehr aktuell , man steht

einfach dem Riesenaustrag gegenüber

r *:
d muß ihn aussühren . Es handelt sich um
t! Millionen männliche , V* Million weibliche

Irteiiltleiber.
Der Offensivplan ist nicht mehr geheim , es
also statthaft , auf seine Hauptpunkte einzu-

ijtjen. Zwei Millionen männliche Arbeitskleider
ita durch „Selbstanfertigung . Lieferung der

jMnbe der Bekleidungsindustrie und Verar-
ititang alle» Bestände von Uniformen " beschafft
- «den. Eine Million aber muß man dem
Mlum aberobern.
» Daß hierbei endgültig von einem direkten
?>« »g abgesehen « erden soll, ist sehr erfreulich.
M ist anzunehmen , daß es auf indirektem
Kge zum Zwang kommen wird . Die Behörde
< nämlich von den Kommunalverbänden die
kejchaffung der Bekleidungsstücke fordern , und
iwr soll die Menge in jedem Einzelfall daS
.mlhmetische Mittel aus der Bevölkernngszahl
«d dem Wehrbeiirag " darstellen . Das Amt
mHfeinen Bürger zur Abgabe zwingen , anderer¬
es stellt es aber an die Kommunalverbände

Mau umschriebene Forderungen . Wie
"" Gemeinden zu Werke gehen , ist ihre Sache.

W ist zu spät , um eine Kritik fruchtbar machen
>lwnnen. Darum kann man nur das Publikum
Maus aufmerksam machen , daß dar notwendige
Mgegenkommeu schon auS reinem Egoismus
"Men werden muß . Denn letzten Endes
Men wir die Leidtragenden , wenn die
«swe der Bekleidungsstrategen Schiffbruch

^olkswirtfckaflliches.
EksatzlebenSmittel. Am t . Mai tritt Me

fe. nmi9 über die Genehmigung von Ersatz,
in Geltung . Dazu hat der preußische

Kriegsernühiungsamis Grundsätze

Um eine halbe Million beraubt . Ein
Kausmann Rosner in Warschau schickte mit be-
hördlicher Genehmigung vier Agenten zum An-
kauf von Lebensmitteln in einem Auto nach der
Ukraine . Er gab ihnen V- Million Rubel mit.
Nach mehreren Tagen kehrten die Agenten ohne
Lebensmittel und Geld zurück. Sie gaben an,
sie seien in der Nähe der Stadt Rowno von
einer Bande überfallen , die das Geld raubte
und das Auto zerstörte.

Gericbrshalle.
Berlin . Wucher mit Goldmünzen fühlte btrt

Kaufmann Moritz SchSnhorn vor das Schöffen-
geiichl . Noch angeblich von Friedenkzeiten her be¬
fanden sich 82 Goldstücke in seinem Besitz, die er
dann mit einem Aufschlag von 35 Mark , also mit
55 Mark da« Stück, an den Mann brachte. Me
er behauptet , wurde dieser hohe llberpre -s nicht von
ihm bei dem Verkauf verlangt , sondern ihm sogleich
sreiwillig geboten, als er von einem Zuscheider zn-
sallsg Hörle, daß dieser einen Mann an der Hand
hätte , der Goldstücke ankause und er daraufhin da«
Gold zu dem ersteien brachte. Das Gericht ver¬
urteilte Sckönhorn , gegen den als srrasschäriend ins
Gewicht falle, daß er Ausländer sei und als solcher
die deutsche Gastsreundschast mißbrauch! habe, dem
Anträge gemäß zu 3 Monaten Gesänqnis und 2000
Mark Geldstrafe.

Kempten (Schwaben). Die Strafkammer ver¬
urteilte wegen größerer Malzschiebungen und Preis-
Wucher den Brauereibesitzer Schlechter aus Lindau
lBodensee ) zu einem Monat Gesöngnt« und 263 000
Mark Geldstrafe.

Vermischtes.

Ajiü -mler H°blweg im Kamptgelänbe Bapaume —Arras . Umeu links : Durch Fliegerboaibe
gelötete Pferde einer geflüchteien englischen Kolon ne. Recht« : Erbeutete englische Flugabwehrkanonen.

an den drei Sonntagen vor Himmelfahrt öffent¬
liche Gebete unter Aussetzung des Allerheiligsten
für die glückliche Beendigung des Krieges an¬
geordnet worden

Herabsetzung der Fleischratio « in
Sachsen . Wie die sächsische Landesfleischstelle
schreibt , muß mehr denn je augenblicklich der
Grundsatz gelten , daß der Bedarf des so erfolg¬
reich , aber schwer kämpfenden Feldheeres in
allererster Linie zu decken ist. Das hat in der
Viehanlieferung zu vorübergehenden Stockungen
geführt , die die Landesfleischstelle zu der an alle
Kommunalverbände ergangenen Anordnung ver¬
anlaßt haben , für zwei Wochen nicht mehr als
150 Gramm Frischfleisch einschließlich Wurst zur
Verteilung zu bringen . In einer Anzahl von
Kommunalverbänden wird daher die Bevölkerung
bis zu 50 Gramm weniger als regelmäßig er-
halten , ein Opfer , das sie im Hinblick aus die
Waffenerfolge der Armee wohl gern aus sich
nehmen wird.

aufgestellt über das , was eigentlich zu den
kbensmilleln erhör *. Nicht nur d'e Nahrung ?- .

Fünf Waggons Käse verschoben . Fünf
Waggons Edamer Käse , die für die Fronl be¬
stimmt waren , sind auf dem Bahnhof Wedau
durch Vertauschen von Frachtbriefen verschoben
worden . D - r Käst wurde als Schmuggelware

jener Nacht ein glühender kosmischer Körper in
Mörtschach nieder . Er setzte zwei Häuser in
Brand , tötete eine Person und verletzte zwei
Personen beträchtlich.

60 Personen an Wurstvergiftung er¬
krankt . In Bremervörde sind 60 Personen an
Wurstvergiftung schwer erkrankt . Ein Arbeiter
ist gestorben.

Stollenexplosion in Budapest . In den
Dudapester städtischen Elektrizitätswerken hat
eine Stollenexplosion staitgefunden , die das
Gebäude in Brand setzle. Durch die Feuers¬
brunst ist die Slromerzeugung gestört worden,
so daß keine Vorstellungen , in den Theatern , im
Orpheum und in den Kinos stattfinden konnten.
Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Uber eine Million Frank unter¬
schlage ., . In Paris wurde der Bankange¬
stellte Maurice Tarras wegen Unterschlagung
von mehr als einer Million Frank verhaftet.
Geschädigt sind die Filiale des Crödit Lyonnais
in Toulouse mit 230 000 Frank und mehrere
Firmen in Marseille mit insgesamt 244 000
Frank . Der Verhasiete gestand , abgesehen von
diesen Summen , in Marieille weitere 600 000
Frank imterlchtn ^on zu boveii.

Der Erbauer des 120 -Kilometer - Ge>
schiitzes . Wie der ,Tgl . Rdsch.' von unler-
richteter Seite mitgeteilt wird , ist das viel-
bewunderte Ferngeschütz nach den Plänen von
Professor Dr . Fritz Rausenberger von den
Krupp -Werken erbaut worden . Rausenberger ist
artilleristischer Direktor der Aktien -Gesellsäbatt
Friedrich Krupp und im militärischen Verbällnis
Major d. L . Die Idee des ganzen Geschützes,
die Berechnungen und genauen Vorschläge
stammen von ihm , wie er ja seinerzeit auch
schon das 42,5 -Zentimeter -Geschütz entworfen
hat , das für unsere Feinde die gleiche Uber-
raschung war wie die neuen Geschütze. Dem
ersten Schießen auf die Festung Paris wohnte
Professor Dr . Rausenberger selbst bei . Emer
seiner ständigen Mitarbeiter , Ritter Otto
v. Eberhard , hat große Verdienste um die
schwierige Flugbahnbestimmung des Geschosses.
Eberhard ist früherer Schüler von Rausenberger
und jetzt dessen Assistent. Beide sind in Frank-
furt a . M . geboren.

Die Zeiten ändern sich. Beim Durch-
blättern der ftanzösischen Zeitschriften aus dem
ersten Kriegsjahre findet man manches Bild
und manche Aufschrift, die den Franzosen mit
besonderer Deutlichkeit den Wandel der Zeiten
vor Augen sühren könnten . So erinnert
.L 'Oeuvre ' an ein Bild der .Pariser Illustration'
vom 5 . September 1914 , das einen Wachtposten
zeigt , der soeben den Befehl von dem Unter-
osfizier entgegennimmi . Darunter liest man:
„Hast du den Befehl genau verstanden ? "
.Jawohl , Herr Unteroffizier . " „Wiederhole
rhn . . . Ich soll auf dem Platz stehen bleiben,
bis die Russen zu uns stoßen ." „Es ist zu
hoffen, " so fügt .L 'Oeuvre ' mit einiger Selbst¬
ironie hinzu , „daß man seither daran gedacht
hat , den armen Wachtposten abzulösen !"

Ist' warf
Mn ein.

Karl Liibenow mit ironischem

â VT-"5 P fI  Doktor Bär rasch rin,
j L ®*: Durchlaucht , Fürst Achmed befindet
>./At in der Schweiz und deshalb wäre
Ül.7? .Vng leicht und schnell zu bewerk-
jÄ - 3 $ will Ihnen die Adresse seines
i »"' '^ ikretärs geben . Für mich kommt es

.atQUf an , meinem Freunde und seinem
L,E»>en Dienst zu erweisen und Ihnen ge-
M M sein"

Fabrikbesitzer heftete einen ver-
nS - ! lrf  auf den alten Herrn , der wie die

%ir, »hler^ Würde und Ehrbarkeit ihm gegen-
ttr,C[u D\ Halt ? er seinem ehrwürdigen Klub-Um, \ vair,e er seinem ehrwürdigen Klub-
oti er in mancher Nacht Zehntausende

m». hafte mit Gleichgültigkeit undg -, , . mit Gleichgültigkeit und
fflitöH. m ‘v tene  verlieren sehen , mit seinem
itzi«, .Erdacht unrecht getan ? Handelte es

'l Unrklich nicht um einen gemeinen
' ändern um ideale Beweggründe?

MMen hatte Doktor Bär in seine Rock-
“Kn n?!ü* tR » brachte er einen Brief-
tyier * *t Formats und von sehr starkem
llait Vorschein ; er entfaltete das
Nie ft, j deutete auf eine Stelle oben am
9 die in Druck in französischer Sprache
Ntiaij- befanden : . Der Fürst vün

. .^ >e Überschrift des in großen Buch-
7 '!? Briefes lautete : . Mein
** lies05 0t  Bär . " Der Konsul blätterte rasch

" « 'er auf die Unterschrift hin:
. »Allzeit Ihr wohlgeneigter

\ «chmed .' »

Doktor Bär faliete das Schreiben wieder
sorgfältig zusammen und steckte es ein.

.Ich will Sie nicht überreden , mein lieber
Herr Lubenow, " sagte er . „Es kommt ganz
auf Sie an , ob Sie der Sache näher lreien
wollen oder nicht . Schließlich iniereniert Sie
Sarakr nicht und wenn Sie nicht das Bedürfnis
haben , mit Hilfe des Fürsten eine höhere Stufe
der gesellschastlichen^ lY» ,leiter zu erklimmen , so
haben Eie ja auch rkme Veranlassung , zu Seiner
Durchlaucht in Beziehungen zu treten . Überlegen
Sie sich's I Ich stehe immer zu Ihren Diensten.
Guten Morgen , Herr Lubenow !"

~ ‘ abriDer junge Fabrikbesitzer blieb in einer wider¬
spruchsvollen , unruhigen , nachdenklichen Stim¬
mung zurück.

5.
In den nächsten Tagen dachte Karl Lubenow

oft an den Besuch Doktor Bärs und deffen
überraschendes Anerbieien . Seine Empfindungen
waren dabei verschiedenartigster Natur . Bald
erschien ihm die ganze Angelegenheit lächerlich
und nicht wert , daß man überhaupt erusthast
darüber nachdachie . Bald wieder ärgerle er sich
darüber , schalt seinen Kliibgenossen mit dein ehr¬
würdigen Slussehen im stillen einen Schwindler
und Hochstapler und nahm sich vor , überhaupt
an die ganze Geschichte nicht mehr zu denken.
Und doch kamen seine Gedanken immer wieder
darauf zurück und seine Phantasie fing an , sich
ganz ernsthaft mit Doktor Bärs Vorschlag zu
beschästigen . Er bedauerte , daß er den ^alten
Herrn so kurz abgefertigt halte . Ob die Hilfe
des Fürsten in dieser Beziehung schon häufiger
i» LlnkvruL » enommin worden war ? ..-OK Do

Bär schon öfter den Vermittler gespielt ? Welche
Würden hatte seine arabische Durchlaucht zu
vergeben ? Den Kommerzienratstitel oder die
Würde eines Konsuls oder kamen hauptsäch¬
lich höfische Tstulaturen , wie beispielsweise die
eines Kammerberrn in Betracht ? Und war der
Konsultitel Doktor Bärs auch sarakischen Ur¬
sprungs ? Besaß der Fürst auch das Recht,
den Adel zu verleiben ? Und unwillkürlich,
während ihm das Blut heiß in die Wangen
schoß, nialte sich der Grübelnde aus . wie eS
klingen würde und was wohl seine Freunde und
Bekannten dazu sagen würden , wenn er sich
eines schönen Tages . Karl von Lubenow"
nannte.

„Karl von Lubenow !" Klang das nicht
geradezu berauschend . Und der junge Fabrik¬
besitzer griff ganz aufgeregt zur Feder und
amüsierte sich damit , ein ganzes Blatt mit den
stolzen drei Worten : . Karl von Lubenow " in
den verschiedensten Lettern und mit den ver¬
schiedensten Schnörkeln zu bekritzeln.

In der Woche nach dem Besuch Doktor
Bärs gab die Familie von Lanawitz ihre erste
große Ballsestlichkeit in der Saison . Noch nie
hatte sich Karl Lubenow seines ehrlichen , von
seinem Vater zu Ehren gebrachten Namens ge¬
schämt. Diesmal aber konnte er sich einer un¬
angenehmen Empfindling nicht erwehren , so oft
sein schlichter, bürgerlicher Name bei einer Vor¬
stellung neben den fast ausschließlich aristo¬
kratischen Namen der anderen Gäste genannt
wnrde.

Eine srenndlich « älter » Dame nahm für
Zeit , sein -Interest » - in Anspruch . ^ Sie

war ihm von hem alten Baron als „mein»
Base Fräulein von Langwitz " vorgestellt worden.
Die alte Dame schien schwerhörig zu sein, denn
sie nannte ihn konsequent : . Herr von Lubenow ".
Als er aber ^im Verlaufe des Festes wahrnahm,
daß Fräulein von Lanzwitz auch die anderen
bürgerlichen Herren ausnahmslos mit dem
Wörtchen „von " bedachte, so sah er, daß hier
nicht ein Rkißverständnis , sondern ein Grundmtz
vorlag . Für die adlige alte Jungfer schien ge¬
sellschaftlich der Rtknsch erst beim „Herrn von"
anzufangen.

Der junge Fabrikbesitzer widmete sich der
freundlichen Dame mit besonderer Aufmerksam-
feit und eS war wohl nicht allein die Rücklicht
auf ihre Verwandtschaft mit dem Gastgeber , die
ihn dazu bewog . Es kitzelte sein Ohr gar zu
angenehm und erweckte süße Zukunftsvorstellungen
in ihm . wenn das ilnmer aleichinüßiqe „Herr
von Lubenow " aus dem Rtnnde des allen
Fräulein an sein Ohr Hang.

Weniger angenehm fühlte sich Karl Lubenow
von einer anderen Bekanntschaft berührt , die er
an diesem Abend machte. Es war ein junger
Kavallerieoifizier aus der Provinz , der vor
kurzem nach Berlin kommandiert lvorden war,
mit dem ihn sein Freund Rtoriinier bekannt
machte . Graf Hartenberg war ein Schulfreund
der Rezierungsrefcrendars und ungefähr von
gleichem Alter wie dieser. Sein kühles , hoch-
mütiges Wesen fiel dem jungen Fglnitbefitzer
schon bei der Vorstellung ans.

HL 7 (Forljctzung solgl..



Zar Frübjahrsi !estellnng
offerieren wir sofort lieferbar:

Cultivatoren,
5- und 7-zinkig,

Drillmaschinen,
erstkl . Fabrikat.

Eggen,
Walzen,

Jauchepumpen.
Ferner haben wir noch abzugeben solange

der Vorrat reicht:

Qrsis- und
Getreidemähmaschinen,

Original, Marke Cormiek, Deering, ete. ela- und
zweispännig.

einige gebrauchte aber gut erhaltene
Bindemähmaschinen,

Massay, Harris und Cermiok
zu billigen Preisen.

Besichtigung unseres Mafchinenlagers bei vorhe¬
riger Anmeldung gerne gestattet.

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskasse

für Deutschland.
Filiale Frankfurta>Main.

Sehillerstraße 25. A Celepbon, mt Hansa 7824.

Bekanntmachung.
Am 25. April 1918 ist eine Nachtragsbekar.ntmachung

Nr . VV. 1. 1771/1. 18. K. R. A. zu der Bekanntmachung
Nr . VV. 1. 1771/5. 17. K. R . A. vom 1. Juli 1917,
betreffend

.WWWwe M MsMkMm »ei
l>e« kL SSlffSM MS Sn MUWkS

Sei dm SnlsS» SetSetkim".
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht morden.

AM. Smmlksamiiss is. » Lews.

KrelS-<DchwetneversiLerung.
Die monatlichen Bersicherungs-Beiträge müssen bis

spätestens8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden. Vorsitzende deS KrvrsauZschufses.

SemiiA 9mm,
$ntn. « We.

1 grau Peter Veite% Maschinenstrickerei.
I Camberg, Marktplatz 8.

Trauerbilder
mit

Photographie
kör gefallene Krieger.

werden sauber angefertigt bei

W. Ammelung.

Junge

Gänse
(Emdener Riesen) zu »er¬
kaufen.

Villa voch.

I Gläser&
§ Flaschen

kauf!

hat abzugeben
)akob Heer,simmerman»,

Erbach.
oooooo o ooo
0 0

0
0
0
0
0
0

Georg Steitz, q
Camberg. 0

Drogeriej. golö. kreuz. 0

Schöne

«mvfiehlt

SSkllMi Will
_ Bahnhofstrahr._

Ein gut erhaltener

WM !M
zu verkaufen.

Wo?  sagt die Expedition.
ooaooooooooooo

8 MliüSb.ölifl, |
0 Voll Mein im louous. 8
o sucht ab 1. Mai tüchtiges 0

8 Sm -Mlltzn §
geeignetzumPensionsbetr. 0

q  Näheres i. d. Expedition, q
Lin

AlM'WellWM
vor einiger Zeit irgendwo ste¬
hen gelassen. Der ehrliche Be¬
sitzer wird gebeten denselben
gegen Belohnung abzugeden bei

Frau Awe . Phil . Wenz
Eamberg, Bahntzofstratze.

Nr. 37
des „Hausfreund für den
goldenen Grund ", vom 26.
März , kaufen wir pro Nr. mit
10 Pfg . zurück.
Expedition des „Hausfreund
für den goldenen Grund"

Eamberg.

dflskmeiiec-Beifamminiigen.
Die Zeitverhältnisse, insbesondere die Rohstoffversorgung

Handwerks, erfordern dringcnv den Zusammenschluß der
werter. Zur Besprechung dieser Frage und Stellung dev erfv^
lichen Anträge werten:

a) Sie Müll. Hin MS« Mll.
b) Sie Weiseti«a Sluser i “t58•’ lt:  ‘ lw

auf Freitag, d. 26 . Bpril, Nachm. 3 Ul»
svw>e

c)
d) Sie 5ltzdü« dn

auf Samstag , 6. 27 . Hpril, Nachm. 3 Uhr,
in die „Alte Post " zu Limburg eingeladen.

Die Organisation soll den ganzen Kreis Limburg umfassen.
Die Handwerkskamnw

ksart war Dein Leben
Kurz Dein Streben,
Möge der liebe Gott
Dir dafür den Himmel geben,
Nch Könnten wir Dirs einmal Klagen,
lvie schwer wir auf den, Herzen tragen
Weil Du von uns geschieden bist,
wir wollen in der Hoffnung leben,
Daß du Kommst als Engel uns entgegen,
wenn wir dereinst uns Wiedersehn.

Todes - £lnzeije.
Tieferschüttert erhielten wir gestern plötzlich und uner¬

wartet die schmerzliche Mitteilung, daß unser geliebter herzens¬
guter Bruder, Schwager , Onkel , Enkel , Neffe und Cousin, der

Musketier

Wilh . Nagel,
im jugendlichen Alter von 19 Jahren , infolge schwerer Ver¬
wundung am 21. April 1918, vormittags um 6 Uhr, in einem
Feldlazarett in Frankreich sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauerndea Geschwister.
Erbach, Oberpleis , den 23. April 1918.

Die Gebetsabende sind Dienstag , Mittwoch und Don¬
nerstag , abends um 9 Uhr.

In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere Anzahl

landwirtschastl. Maschinen
wie Kippslüge mit 1 Schar, zwei- und vreifelvrige
Eggen. Sacks'sche Drillmaschine,», Westsalia Dünger-
streumaschinen, dreiteilig, eiserne Glattwalzen zur
direkten Abgabe

an die Landwirte.
Die Preise sind vorgeschrieben und trotz der heutigen
Knappheit an solchen Maschinen sehr niedrig gehalten.

Otto Schramm Herliorn,(Diiik.)
Ve rlag des Bibliographische « I nstituts I>>Leidig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt- und lß Nebenkarten aus Meyers Üonversattons- Lexikon. 2n
Umschlag zusammengeheftet. 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Rach dcn für D-Ulschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. Neunte, neudcarbeiteteund ver-
mehrte Auflage. 2n Leinen gebunden. 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch, Hrsg, von Prof. I>>. Rtdert Tesch.  In Leinen ged. 2 Mark

Technischer ModeUatlns.
schinen. und Berkehrsltchni! mit gemeinverständlichen Erläuterungen her-
au. gegsbni oon Ingenieur Hans Blücher.  Reu «. wohl>»ile Aurzabe.
In Pa »Vb« ,d . » SBntfe

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage.  Annähernd lOOWOArtikel und Verweisungenaus ISIS
Seiten Text mit 1220 Abbildungenaus 80 Illustration- Inseln(Sonon7 Farben.

- brucftof. ln), 32 Haupt- und 4L Nebenkarten. 3ü selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bünde ln Halbledergebunden 23 Marl,

Ali- und Abfuhr der Stüli-
güter in Camberg(Nassau)

Die Gebühren des bahnamtlichen Rollfuhrunter¬
nehmers Jako  b H a r t m a n n für das bahnanüli^
An- und Abrollen von Eil - und Frachtslürstgiiter« si>ü
mit dem 1. 4. 18 um 5 Pfg . für je angefangenem 5®
kg erhöht morden. Das Nähere ist aus dem Schalten
aushang der Güterabfertigung Camberg zu ersehen.

Limburg (Lahn), den 9. April 19l8.

königl . Eisenbahn-Verkehrsamt.

DitBemungntella f&r Lungenkranke
baAa*at atat m

Limburg , Mallgarftawag 7.
SpraaiRuatfe: Mlttwoaks Var« , von 10—12 Ubr.

Beratmi , «cfialgt k- fteulss . "Wt
Kreisverbanä Vat «rlfinbi »eher Fr«u«nvor »ine

im Kraia » Limburg.

-tS5.bs.te-
koi na  UnterhaUun£;8Bn<,,,2

Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospokt Nt.
A. W. Andernach , Beus ! am Rhain.
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